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Bericht der deutschen Heeresleitung.
Kressr» chavptqaartier . 17 . Juni . Amtl . WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Rege Er¬

kundungstätigkeil führte an vielen Stellen der Front zu
heftigen Insm -terkegefechtm . Südwestlich von Ppern und
beiderseits der Somme lebte die Gesechtstätigkeit am Abend aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Aus dem
Kampfseld südwestlich von Noyon nahm die Artillerie-
tätigkeii am Abend an Stärke zu . Zwischen Ourcq und
Marne machten wir bei örtlicher Unternehmung 120 »Ge-
fangene.

Die Geschützbente a»s ««fere« Vorstotz zwi-
scheu Moutdidier «ud Noyo « hat sich »0« ISO
auf « ehr «IS r « 0 , dabei schwerste Kaliber , er¬
höht. Die Beute a« Mafchiueugrwehre « beträgt
weit über 1V0V.

Heeresgruppe Gollwitz:  Zwischen Maas n . Mosel
fügten wir den Amerikanern beiderseits Nsrag Verluste zu
und zerstörten einige ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Erkundungsab-
eilungen holten in den BsZesen und im Sundgau Te-
angene aus französischen und a merikanischen Grüben.

Gestern wurden 8 feindliche Flugzeuge und 8 Fessel¬
ballone zum Absturz gebracht.

Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendorfs.

Seekrieg.
SS « « « BruttoreKistertouue « versenkt.

Berlin . 16 . Juni . WTB.
Amtlich wird milgeteilt : Deutsche und österreich -unga¬

rische Unterseeboote versenkten im Mtttelmeer 5 Dampfer
und 9 Segler mit zusammen rund 22 006 Truttoregtster-
tonnen . Unter den versenkten Dampfern befindet sich der
englische Truppentransportdampser . Lea¬
sowe Castle" (9737 Bruttoregistertonnen ).

Der Chef des Admiralstabs der Marine
»

Das Austauchen deutscher Unterseeboote an der ameri¬
kanischen Küste hat den Feinden neuen Anlaß gegeben,
eine Bedrohung der amerikanischen Truppentransporte zu
befürchten , von denen die Westmächte eine Wendung des
Kriegsglück « zu ihren Gunsten erhoffen . Bekanntlich ge¬
nießen die Truppentransportdampser beim Feinde den Vor¬
zug , daß sie besonders gut geschützt und geleitet werden.
Daß aber unsere Unterseedoote sich durch noch so starkes
Geleit nicht in ihrer Angriffslust hindern lassen, ist durch
viele Versenkungen aus stark gesicherten Geleitzügen hin¬
reichend bekannt . Seit dem 1. Febr . 1917 , dem Beginn
des uneingeschränkten Unterseebootkrieges , sind von unseren
Unterseebooten 39 Truppentransportdampser auf der Hin¬
oder Rückreise versenkt worden . Dabet ist zu bemerken,
daß diese Zahl nur die mit Sicherheit als Truppentrans¬
porter sestgestellten und versenkte » Schiffe enthält . Bei dem
heutigen Stand der Unterseebooikriegführung kann , wie
schon oft erklärt wurde , nur bei einem Bruchteil der ver¬
senkten Schiffe sestgestkSt werden , welchen Zwecken sie
dienen . In diesem Jahre sind von größeren Truppen-
lransportdampsern u . a . bereits versenkt worden : Am 23.
Jan . ein 10 000 Tonnsndampser !m am 30 . Jan.
der englische Dampfer „Mtnnelonza " ( 13 528 BRT .) . am
11 . Mai der französische Dampfer Anna " (9350
BRT ) am 5 . Februar der englische Dampfer . Tuscania"
(13 348 BRT ) . am 23 Mai der englisch; Dampfer
„Moldaoia " (9500 VRL .) , und jüngst erst der amerika¬
nische Dampfer . Präsident Lincoln " ( 18168 BRT ). Die
drei letztgenannten Dampfer waren zum Teil vollbesetzt mit
amerikanischen Truppen.

Luftkrieg.
Gewaltige Lufterfolge im Monat Mai.

Im Zusammenhang mit unseren siegreichen Schlachten
aus der Erde steigerte sich im Monat Rai der Kampf tv
der Luft z« ungewöhnlicher Heftigkeit . Ueberlegenr Ver¬
wendung und höhere Tüchtigkeit brachten den deutschen

Lnftstreitkrästen gegen einen zahlenmäßig stärksten Feind
Erfolge von nach nicht erreichter Größe . Reben unseren
Jagdfliegern , die durch ihren rücksichtslosen Angriffsgeist
dem Feinde die Mehrzahl seiner schweren Verluste bei¬
brachten . sind an unseren Erfolgen unsere Arbeiisflugzenge
und Schlachislieger in hervorragender Weise beteiligt.
Auch die große Zahl von Erfolgen unserer Flugabwehr-
geschütze stell! eine Höchstleistung dar . Fm ganzen verloren
unsere Gegner durch unsere Kampfmittel 430 Flugzeugs
und 37 Fesselballone , 223 dieser Flugzeuge blieben in
unserem Besitz . Die anderen wurden jenseits unserer Linien
völlig zerstört zum Absturz gebracht . An diesen Erfolgen
sind unsere Flieger mit 333 unsere Abwehrgeschütze mit 60
Flugzeugen beteiligt . Außerdem wurden 18 Flugzeuge
jenseits unserer Linien schwer beschädigt , zur Landung ge¬
zwungen , davon 12 durch unser Abwehrfeuer von der Erde.
Des weiteren fielen bei dem siegreichen Vordringen unserer
Truppe « an der Aisne und Marne zahlreiche feindliche
Flugzeuge unversehrt oder beschädigt in unsere Hand . Das
die Lustmachl «nserer Feinde außer diesen- nachweisbaren
Verlusten durch die zahlreichen Angriffe unserer Bomben¬
geschwader , die im Monat Mai über 300000 Kilogramm
Sprengstoffe abwarfen , in ihren Flughäfen an Schaden
erlitten haben , entzieht sich unserer Feststellung . Die Ballone
blieben trotz stärkster feindlicher Gegenwirkung in engste;
Fühlung mit den kämpfenden Truppen und erzielten in
der Zusammrvarbeit mit ihnen hervorragende Erfolge.
Unsere Verluste durch feindliche Einwirkung betrugen 185
Flugzeuge , von denen 109 jenseits unserer Linien verblieben,
und 28 Fesselballone . AT » .

Zur österreichisch -ungarischen Offensive
in Italien.

Als ein Glied der großen Kette unserer Offensive im
Westen hat sich der österreichisch, ungarische Borstoß an
Piave und Brenta angereiht . Als ein zusammenhängendes
Ganzes muß man alle Bewegungen vom Kanal bis zur
Adria betrachten , sie wirken gegenseitig aus einander ein.
bedingen gegenseitig Bedarf und Verbrauch von Reserven.
Auch die Italiener stehen unter General Fachs . einhelllichcm
Oberbefehl " . Die Niederlagen der Engländer an der Somme
und an der Lys . an Aisne und Oise halten den Wegzug
englischer und französischer Reserven vom italienischen
Kriegsschauplatz zur Folge , ja , es war selbst oon ttaltent-
scheu H -lfsoölkern auf französischem Boden die Rede . So
war für die oberste deutsche Heeresleitung und die der Ver¬
bündeten der Augenblick gekommen , durch einen Druck aus
die italienische Front teils die durch Abgaben entstandenen
Schwächen auszunötzen , teils die Heimberusung der grstrll
ten Hilsstruppen auf den heimischen Boden zu erzwingen.
Am Samstag IS . Juni ist der östr .-ungar . Sturm an der
gauzen lange » Front von den Sieben Gemeinden bis zur
Adria losgebrochen.

Die Kampfabschnitte der neuen Offenstoe sind aus die
ganze Fronlstrecke vom Gardasee bis an die Mündung der
Piave verteilt . Die Verbündeten sind bei ihrem Vorgehen
nicht nur aus den schon durch die Seländeorrhäliniffe be¬
dingten starken Widerstand des Feindes ge aßen , an »er-
schieden«« Abschnitten hat dieser vielmehr gleich den ersten
Stoß durch großen , vorbereiteten Gegenangriff pariert und
so teilweise wieder ein»« Ausgleich der anfänglichen Ver¬
luste geschaffen. Dies war insbesondere im Gebiet der
Brenta der Fall , «0  die italienische Gebirgsfront ihre festeste
Verankerung Hai und wo sich auch die Offenstoe im Herbst
allmählich verebbt hatte . T otzdem ist der Erfolg der
Verbündeten ein recht namhafter , nicht so sehr wegen der
ganz erheblichen Gefangenenzahl , sondern vor allem durch
die Erzwingung des Uebergangs über die untere Piave.
Dieser Uebergang erstreckt sich zunächst allerdings nur aus
eine Breite oon etwa 10 Kilometer , oon San Dona di
Piave bi» zur Eisenbahn Oderzo — Treviso , kann aber zu
außerordentlicher Bedeutung werden , wenn es den Be»
kündeten gelingt , sich bier nicht nur einen dauernden Brücken¬
kopf zu schaffen, sondern von dieser Stelle au « auch ope¬
rativ weiter zu wirken , denn jede Ausdehnung des vorerst
noch kleinen Gewinns sowohl in die Breite wie namentlich
in die Tiefe hat unmittelbar wirkendes stratrgischrs Gewicht,
«eil sie die Festigkeit oder Abbröckelung der italienischen
Gebirgsfront « aßgebend beeinflußt . Deshalb kommt auch
de« « eite« nördlich ebenfalls l« Piavegebiet erfolgten Vor¬
stoß der Verbündeten gegen den Ostrand des Montello
besondere Bedeutung bei. Das örtliche Ausmaß diese«
Erfolges ist allerdings noch nicht erkenntlich , weshalb wei-
tere Schlußfolgerungen noch nicht gezogen « erden können;
gelingt den Verbündeten aber hier eine größere operative
Auswirkung , so wäre die Piavesront aus einer Ausdehnung

oon etwa 40 Kilometern in die Offenstooperationen verstrickt;
eine zusammenhängende Erzwingung des Piavegeländes aus
dieser Ausdehnung würde di« erste gefährliche Flanken-
bsdrohung für die italienische Gebirgsfront darstellen , vor
allem wenn dis reichgegliederte Verkehrsader von Treviso,
von der aus die rechte Flanke der italienischen Gebirgsfront
gespeist wird , in Mitleidenschaft gezogen würde . Das läßt
sich aber erst in einigen Tagen übersehen , so lange muß
darum mit dem Urteil darüber zurückzehallen werden , ob
die Offensive verspricht , weiter im Flusse zu bleiben oder
ob sie sich nur in der örtlichen Bindung starker feindlicher
Kräfte geltend machen wird . Im Massiv des Monte
Grappa hat die italienische Gebirgsfront ihre festeste Stütze;
das Massiv ist die gewaltigste Sperre für einen Ausganz
in die Ebene , hier haben sich darum auch schon am Ende
der Herbstoffsnsioe die Kämpfe am meisten verfielst , und
die Massierung de« feindlichen Widerstande « gerade in
diesem Abschnitt erklärt sich aus reiner strategischer Selbst-
Verständlichkeit . Dies« Stellung kann wohl auch nur durch
Flankierung von der Piaoe her ernstlich erschüttert werden,
weshalb das Hauptinteresse zunächst aus dieses Gebiet zu
richten ist, wo die Verbündeten auch ihren größten Anfangs-
erfolg errungen haben , der um so höher zu bewerten ist.
als das gegenüber liegende User erhöht und besonders stark
durch Verteidigungsanlagen gesichert war.

*

Die Beute aus der Herbstoffeufive.
Der Kriegsberichterstatter de: Wiener „Neuen Freien

Preffe schreibt : Angesichts der Spannung , mit der man den
von der gegnerischen Sette angekündigten größeren Kampf¬
handlungen an der Südw -stsront entgegenfieht , werden
einige Zahle » über unsere Beule aus der Herdstoffenfive
gegen Italien interessieren , die wir von zuständiger Stelle
erhalten haben . Danach betrug die Beute an Kriegsmaterial
allein , soweit sie bi« April 1918 in unseren Beulesammel-
stellen und von den reichsdeutschen Beulesammelstellen ge¬
borgen war , unter anderem Geschütze etwa 2300 , darunter
die Hälfte mittleren und schweren Kalibers , etwa 3000
Maschinengewehre , 400 Minenwerfsr , 150000 Insanterie-
gewehre , 1000 000 Handgranaten , 1 SSO 060 Arlillerie-
geschoffe, 52 000 000 Infanterie - und Maschinengewrh»
patronen , 700 000 Kilogramm Pulver . 150 Flugzeuge
davon etwa 30 völlig unbeschädigt . All « diese Zahlen be¬
ruhen aus amtlichen Feststellungen beziehungsweise Schätzun¬
gen und find durchweg als Mindestzahlen anzusehen . Zu
ihnen kommen noch die Vorräte an erbeutetem Proviant,
Monturdepot », Futtermagazinen , Benzinlagern , Pneumatiks.
Ganze Wagen - und Autoparks fielen ebenfalls in unsere
Hand und wurden zum größten Teil sofort verwendet.
Nicht zu vergessen die vielen gefundenen Vorräte an Chemi¬
kalien nnd Medikamenten . Der Wert der gesamten italie¬
nischen Beute beziffert sich auf mehrere Milliarden . Der
Abtransport desse- , was bet dr : Frontarmee nicht sofort
wieder Verwendung fand , in das Hinterland ist noch nicht
abgeschlossen.

Dreißig Jahre Kaiser.
Wie WTB amtlich meldet feierte der Kaiser den 15.

Juni , den 30jährtgen Jahrestag seines Regierungsantritts,
zusammen mit dem deutschen Kronprinzen und dem Prin¬
zen Heinrich im Großen Hauptquartier . Dabei wurden
folgende Reden gewechselt:

Ansprache des Gen . Feldmarschalls v . Hindendnrg.
Ew . Mas . bitte ich als ältester vor dem Feind stehen-

der preußischer Feldmarschall , meine und de» Feldheeres
ehrsurchisvollsten Glück - und Segenswünsche zu dem heu¬
tigen 30jährigen Jahrestage des Regierungsantritts all-
untertänigst zu Füßen legen zu dürfen . Wenn Preußen-
Deutschland in den ersten 26 Jahren dieses Zkttraums sich
trotz aller Ränke seiner Gegner des goldenen Friedens er¬
freuen und wenn es innen einen glänzenden Aufstieg in
allen Werken des Frieden » Nachweise» durste , so dankt es
die» der weisen Fürsorge seines König » und Kaisers . Und
wenn nunmehr fast 4 Jahre Volk u»d Heer einen bisher
in der Geschichte noch niemals in solchem Maße geforder¬
ten und erdrochten Beweis ihrer Stärke und Lebensbe¬
rechtigung einer Welt von Feinden gegenüber abzulegen
vermochten , so banken sie die» wiederum ihrem allergnä¬
digsten kaiserlichen und königlichen Kriegsherrn , der uner¬
müdlich über die Schlsgfertigkett des Hee es gewacht unk
sie mit weitem Blick gefördert hat . Einem Volke oon
solcher geistigen , schöpferischen «nd sittlichen Kraft wollen
Neider den Platz an der Sonne nicht gönnen . Hat sich
doch der englische Ministerpräsident erst kürzlich « dreister,
das Ringen Deutschlands unter Ew . Mas . erhabener Füh»



rung gegen die Erdrossellungsversuche der Entente eine
bösartige Krankheit, eine Pest zu nennen, die ausgerottet
werden müsse. Ew. Mas. erweisen an dem heutigen Ge¬
denktag dem Generalstab, der Verkörperung des Unheil-
lichrn deutschen Heeres, die Hohe Ehre, in seiner Mitte
zu weilen. Da verbinden wir mit unserem ehrerbietigen
Dank die alleruntertänigste Bitte in der Festesstunde, wäh¬
rend welcher Deutschlands Löhne in Feindesland mit
Begeisterung den entscheidenden Kämpfen entgegenziehen,
auch mit in deren Namen das Gelübde unverbrüchlicher
Treue bis in den Tod erneuern zu dürfen. Möge der
alte Wahlspruch. Vorwärts mit Gott für König und
Vaterland, für Kaiser und Reich!" dahin führen, daß E.
Maj. nach steggrkrönter Heimkehr eine lange Reihe ge¬
segneter Fliedrnsjahre beschieden sei. umgeben von der
Liebe und dem Vertrauen eines in schwerer, aber auch
großer Zeit bewährten Volkes. Das walte GottI Unsere
ganLS r̂it, all unser Denken und Tun gilt diesem er¬
habenen Alle unsere unbegrenzte Liebe, Treue,
Da ^ bark/L un) Ehrfurcht fassen wir zusammen in den
Ruf: Unser Pr :uZ.'::".3m?, des Deutschen Reiches kaiser¬
liche Majestät Hurra!

Antwort Sr . Maj . drd Kaisers:
Ew. Exz. bitte ich aus tiesbewegiem Herzen, meinen

Dank für den Glückwunsch entgeger zunehmen. Sie haben
der Friedensjahre gedacht, die diesen Ereignissen voraus-
gingen, 26 Jahre schwerer aber lohnender Arbeit. Ob-
wohl sie in politischer Hinsicht nicht immer erfolgreich sein
konnten und Enttäuschungen brachten, so war doch für
mich Erholung die Beschäftigung mit meiner Armee, ihre
Fortentwicklung und das Streben, sie auf der Höhe zu
erhalten, in der fie mir mein Großvater übergeben hat.
Der nunmehr eingesetzte Krieg läßt sich diesen Tag in
Feindesland feiern, und da kann ich ihn nirgendwo bester
feiern, als unter dem Sach Eurer Exz. und Ihres treuen,
hochdegabren Mitarbeiters und de« deutschen Generalstabs.
Als in der Friedenszeit, in der Vorbereitung meines Hee¬
res für den Krieg allmählich die allen Kriegsgesährten
dahinstarben und als allmählich der Horizont um Deutsch,
land sich verfinsterte, da hat wohl mancher Deutsche und
nicht zum mindesten ich gehofft, daß uns in dieser Gefahr
die rechten Männer zur Seite stehen werden. Die Hoff¬
nung hat uns nicht getäuscht. In E» Exz. und dem
Herrn General hat der Himmel dem Deutsche« Reiche und
dem deutschen Heere und unserem Generalstab die Männer
geschenkt, die dazu berufen find, in dieser großen Zeit das
deutsche Volk in Waffen in seinem Entscheidungskamps
um die Existenz und Lebensberechtigung zu führen und
mit seiner Hilfe den Sieg zu erzwingen. Da« deutsche
Volk ist beim Ausbruch des Krieges sich nicht darüber
klar gewesen, was dieser Krieg bedeuten werde. Ich
wußte es ganz genau. Deswegen hat mich auch der er ie
Ausdruck der Begeisterung nicht getäuscht oder irgendwie
in « einen Zielen und Erwartungen eine Aenderuug Her¬
vorbringen können. Ich wußte ganz genau, um was es
stch handelt. Denn der Beitritt Englands bedeutete siuen
Wellkamps, ob gewollt»der nicht. 8s handelte stch nicht
um einen strategischen Feldzug, es handelte stch um den
Kamps zwilchen zwei Weltanschauungen; entweder soll die
preußisch-deutsche, germanische Weltanschauung— Recht.

Die Molenbatterie im Kampf.
Don Ar1.'Raat Policke -Zeebrügge.

(Schluß.)
Plötzlich sagt mit anerkennensmertemSchneid ein

feindlicher Zerstörer in den Hafer,. Er will einen letzten
Versuch machen, die Ueberiebenden der Sperrkähne zu reuen.
Sr läuft direkt in das Feuer der Ballerte, dreht ab und
feuerti« Abdrehe« einen Torpedo gegen die Batterie. Ver
Geschützführer des einen Geschützes, durch Raschinengemehr,
schüfst verwundet, schleppt stch fort. Ein anderer Maut
springt auf den Richtfitz. Da stiegt der Torpedo auf. Gleich¬
zeitig krepiert eine Granate hart neben dem Geschütz, den
Maaten Md einen Mann mit in den Tod reißend.

Ein neuer Geschützführer tritt an seine Stelle. Jetzt
rafft der Stand die Batterie zu geleitete« Feuer zusammen.
Vergeblich versucht der Zerstörer nach See zu entkommen.
Salve aus Salve bohrt stch in seine Sette. Mit dem Bug
zunst fährt er ln die Tiefe.

»Hurral" — Die Batterie hatte ihre Schuldigkett
getan. Selbst die Xevoloerkanone auf dem Sperrprah« ,
von einem Obermatroses-Artilleristen geleitet, hat ihren
Anteil an dem Erfolg der Nacht. Ein feindliches Schnell¬
boot. das die Sperrlücke zn passieren versuchte, fiel ihr
zum Opfer.

Eine Atempause Kat ein. Erschöpft verschnauft di«
Besatzung an den heißen Rohren.

Früh im Morgengrauen wird in 36 km Entfernung
ein Motorboot gesichtet. Die ersten Salven liegen deckend.
Die Besatzung hebt die HSnde. »Hall! Batterie Halt!"

Da strömen plötzlich weißliche Auspuffgase aus, das
Boot nimmt wieder Fahrt aus. . Salve feuern I"

Die dritte Salve bringt das Boot zum Brennen, daß
der ausslirßeude Betriebsstoff glühend über dem Wasser
aufflammt.

Anderntags kreuzen englische Flieger suchend«der
See. Boot« treiben an. Mützen und Gegenstände schwimmen
vor der Batterie.

Der Handstreich gegen die Mole war im Keime erstickt
worden. Nicht ei« Schuppen, kein Stück Kriegegerät find
beschädigt. Unversehrt liegen dt« Schleichen von Zeebrügge.
Nicht um eine Stunde verzögert sich das Aus- and Ein¬
laufe» »usererU-Boote.

Freiheit, Ehre und Sitte — in Ehren bleiben, oder die
angelsächsische, das bedeutet: dem Götzendienst des Goldes
verfallen. Die Völker der Welt arbeiten als Sklaven für
di« angelsächsische Henenrafle, di« fie unterjocht. Diese
beiden Anschauungen ringen miteinander, und da muß die
eine unbedingt überwunden werden. Das geht nicht in
Tagen und Wochen, auch nicht in einem Jahr. Dies war
mir klar, und da danke ich dem Himmel, daß er Ew.
Exz. und Sie mein lieber General, mir als Berater zur
Sette gestellt hat. Daß das deutsche Volk und Heer —
Volk und Heer ist ja jetzt dasselbe— zu Ihnen voll
Dankbarkeit htnaufblickt. brauche ich nicht zu sagen. Ein
jeder draußen weiß wofür er kämpft. Das gibt der Feind
selbst zu. Und tnfolgrdeffen werden wir den Sieg errin¬
gen, den Sieg der deutschen Weltanschauung. Den gilt
es. Ich trinke mein Glas auf das Wohl der hohen Füh¬
rer meines Heere«, des Generaistabs und des gesamten
deutschen Heeres. Hurra!

T«se-«enigrettei».
Rücktritt- es bulgarische» Kabinetts.

Sofia. 17. Juni. WTB.
Ministerpräsident Dr. Nadaslawow hat de«

König die Demisfinn des Kabinetts «»getragen.
Der König hat die Denrisfi»« angenvmmen und
die Minister beauftragt, bis zur Bildung de-
neuen Kadiuetts die Geschäfte weiterzuführen.
Unmenschliche Grausamkeiten englischer Soldaten.

Berlin. 17. Juni. WTB.
Ein neuerlicher Vorfall aus dem Kemmelgebiet beweist

wiederum die unmenschlich; Grausamkeit englischer Sol¬
daten gegen deutsche Verwundete. Am 25 April wurden
ein Offizier und fünf Leute von d?m deutschen Infanterie¬
regiment 118 bei ihrem Vorgehen in die englische Stellung
umzingelt. Kurze Zeit daraus hörte man von der Stelle,
wo fie im englischen Graben verschwunden waren, entsetz-
liehe Todesschreie. Als der deutsche Angriff dann über diese
Stelle omgetragsn wurde, fand man die Leute kreuz und
quer auf einem Hausen tot daliegen. Nach ihrer Lage
waren sie nicht tn ehrlichem Kampf gefallen. Verschiedenen
Leuten waren dis Augen suszestochcn. Der dazu benützte
Dolch lag mitsamt den Aû en auf der Brust des Offiziers.
Die anderen waren in rohester We ife verstümmelt.

Der Brand in Konstantiuopel.
Konstantinopei, 17. Juni. WTB.

Laut „Tasvlar-i-Eskiar" find durch den Brand 8000
Häuser vernichtet worden. Be-. Schaden wird auf über
4 Millionen Pfund geschätzt. Die Zohi der Obdachlosen
beträgt etwa 8S 000. _

Die Ukraine «ud Rußland.
Kiew, 17. Juni WTB.

Das ukramisch-russiche WaffensMstandsabkommm ist
veröffentlich Worden. Rückwanderern ist die Mitnahmroon
10000 Rubeln für das Familienoberhaupt und von wette¬
ren 2000 Rubeln für jede« Familienmitglied, höchstens
20000 Rubel sür jede Familie gestattet. In Eiuzelsällen
wird die Summe bis auf 100000 Rubel erhöht, wenn
der Betrag das Ergebnis einer Flüssigmachung des ganzen
Vermögens ist. Fern« werden gemeinsame Ämschüffe jür
Warenaustausch, Rückgabe des rollenden Eissnbahnmaterials,
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Ob ihn der Tommy risch einmal versucht?
Gründlich hatte er ihn ausgearbritet. Bis ins kleinste

gehende Pläne nnd Skizzen sollten sein Gelingen unter¬
stützen. Für jeden Schuppen, jeden Unterstand waren die
Eprengkommaudos vorgesehen worden. Handgranaten und
Flammenwerfer, Messer und Totschläger, alles war bereit-
gestellt, um dis Besatzung der Mole auszurollm.

Rückffchtslos war das Unternehmen angesetzt. Mit
rühmlichem Schneid gingen die englischen Offiziere vor, um
ihre schon durch die ersten Salven moralisch niedergeschlage¬
nen Leute mit sich zu reißen.

Uud das Erreichte?
Ist der Brite ein zäher Bursche, so war s« der Deutsche

nicht minder. Aus stch selbst heraus hat jeder ss gehandelt,
wie ihm im Laufe der Jahre jede mögliche Gesechtslage vor
Augen geführt worden war. Entschlossenes Einsetzen der
Geschütze, schnelles Anpaffrn der Besatzung an dis Gesechts¬
lage, durchgreifendes Zupacken des Sturmtruppsi« kritisch¬
ste» Augenblicke haben der Batterie zum Erfolge»erhoffe».
Der Feind meldet amtlich annähernd 600 Lote, Verwundete
und Vermißte. Vir hatten insgesamt8 Tote und 16 Ver¬
wundete.

Mag der Tommy ruhig noch einmal kommen.

Zm rweWriM MM- 3m»elmmiv.
Zwei Jahre heißesten Kampfes in der Lust— eine

lange Zeit im Weffkrteg, in der Hunderte murr Namen
durch glorreiche Leistungen aufgetaucht find — haben nicht
»ermocht, den Namen Immelmanns in Vergessenheit ge¬
raten zu taffen. Oberleutnant Max Immrlmann. der am
18. Juni 1916 den Fliegertod fand, wird neben seinem
Lehrer und Kampfgefährten Boelcke immer als Vorbild
deutscher Lujtkämpser und deutscher Soldaten genannt« er¬
den. Wohl find nach ihm und nach Boelcke andere ge¬
kommen. sie die Ziffern ihrer Lustsiege erhöhen konnten,
die Bedingungen der Luftkämpfe, und die Umstände, unter
denen sie ausgesochten werden, sind mit fortschreitender
Technik schwieriger und gefahrvoller geworden, aber trotzdem
bleibt Immelmann und seinen Kampfgefährten aus de«
Anfang des Krieges der Ruhm, die ersten gewesen zu sein.

Man hatte nicht erwartet, daß das Flugzeug zum
Kampf- und Angriffs mittel in der Lust werden würde. Ts

Wiederherstellung des Post-, Telegraphen, und Reisever¬
kehrs und sür die Bestellung von Konsuln und Kommiffaren
eingesetzt.

Merkwürdige englische Znfriedenhett.
Rotterdam. 17. Juni. WTB.

»Niemm Rotterdamsche Courant" meldet aus London:
Die Prrffe ist befriedigt über die Beendigung der letzten
deutsche,! Offensive, steht aber ein. daß noch andere Schläge
zu erwarten sind und die Gefahr nicht vorüber ist. »Daily
Ehronicie" schreibt in einem Leitartikel: Dis Phase von
Kämpfen, dis am letzten Sonntag begannen, scheint jetzt
ihr Ende erreicht zu haben, und auf der ganzen Linie
Wischen Montdidier und Chateau Thierry ist wieder eine
feste Front entstanden. Ms Mutschen haben nicht alle
ihre Ziele erreichen können und haben im Verhältnis zu
der Truppsnzahl, dir sie einsetzten. schwere Verluste erlitten.
Wir können über diesen Ausgang befriedigt sein, dürfen
aber der großen Gefahr, die unseren Armeen noch immer
droht, nicht blind gegenüber stehen. Die Fortschritte der
Deutschen haben die Gefahr sür Paris beträchtlich erhöht.
Die Deutschen verfügen immer noch über ein bedenkliches
zahlenmäßiges Uebergewicht. Die Reserven, dis sie nach
fast drei Monate« noch zur Verfügung haben, sind aus¬
reichend. um jeden Augenblick eine noch größere Offen¬
sive zu unternehmen als die vom 21. März. Sie können
sowohl in der Richtung Abbesille und Calais und schließ¬
lich in der Richtung Boulogne angreifen, und wir haben
wenig Aussicht herauszufinden, wo wir unsere Truppen
zusamms-rzlehen müssen, um dm Angriff, ehe der Schlag
kommt, abzuwehren.

Aus Stadt und Bezirk»
Nagslü. 18. Juni ISIS.

* Wvhltätigkeitsadeud. Bei Wiederholung des
WohlMigkeirsabends in der . Traube", der auch diesmal
sich eines guten Besuches erfreute, sinS 270 Mk. 10 Pfg.
an Einnahmen erzult worden. Da der erste Abend 713
Mk. 50 Pfg. einbrachte, so ist mit d'r Gesamtsumme von
983 Ms. 60 Pfg. ein sehr schöner Erfolg erzielt worden.
Das Seid fällt nach Abzug der Unkosten der Ludendorff-
spende zu.

Die Linde hlüht.
Wieder ist der Flieder verblüht und die Kastanien

haben ihre Kerzen ausgelöscht: wieder ists Juni geworden;
und ss blühen die Linden! Was war SH doch ehedem im
Frieden, was fie uns alles zu erzählen hatten; von unge¬
zählten Märchen, die der Bolksmuad um die zarten Blätter
und duftenden Blüten gesponnen; vou holden Liedern und
Strophen, mit denen fie von Meistern des Wortes und
Sanges besungen wurden; von ernster heiliger Behme und
ewig junger neuer Liebs, von Tanz und Sattenspiel der
Jungen und von der weifen Zwiesprache der Alten in ihrem
Schatten am plätschernden Brunnen.

Und heute? Sin neuer Hauch wehte und weht uun
schon Lurch Jahre über alle Blüten und alle Freuden, und
läßt uns demgemäß auch alles in der Natur mehr aus
feinen reinen Zweck, wie auf sein tiefstes, innerstes Wesen,
seine Schönheit hin an sehen.

GeldsendnnUe» an Kriegsgefangene im Oste«.
Die Deutsche Bank teilt mit, daß sie. nachdem die Be-

schien ernst nur zur Aufklärung geeignet zu sein, indem
men es dort einsetzte, wo die Kavallerie-Patrouillen nicht
hinksmen, schien aber für selbständige Kampfhandlungen nicht
in Betracht kommen zu können. Hier bewiesen npn allen
voran Immrlmann und Boelcke, was ein schneidiger deut¬
scher Soldat auch in der Lust leisten kann. Sie bauten stch
ein Maschinengewehr in ihr Flugzeug ein und griffen dis
feindlichen Flieger an, wo sie sie fanden. Dieser Schneid
des Draufgängertums verlangte aber noch eine andere
Eigenschaft, eine hervorragende Flugkunst. Denn auch die
Feinde hatten sich mit dem Problem der Flugzeug-Bewaff-
rmng beschäftigt und Maschiurngewehre an ihren Flugzeugen
angebracht. Die Waffe war also gleich, es kam wieder auf
die persönliche Ueberlegenheit an. Der bessere Flieger, der
schneidigere und mutigere Soldat mutzte siegen. Und hier
zeigten die ersten Kampfflieger vorbildlich, wie Lusikämpfe
ausgesochten werden müssen; fie zeigten in ihren kleine«
Flugzeugen, die damals noch längst nicht die Baustcherheit
heutiger Krkegsstugzeuge aufwiesen, durch Sturzflüge und
Spiralen, durch Früge kopfüber und »Abrutsche» lagen".
daß ihnen die dreifache Dimension des Luftraumes für ihre
Gefechte gerade recht war.

Mit Heller Begeisterung verfolgten damals alle Deut¬
schen, wie die Zahlen der Luststege von Boelcke und Immel¬
mann, die dicht nebeneinander blieben, dauernd stiegen.
Und als Immelmann nach seinem fünfzehnten Sieg auf
dem Flugfeld der Ehre unbesiegt fiel, hinterließ er eine be¬
geisterte Schar von Schülern, die in seinem Namen und
seinem Geist weiierkämpften.

Täglich werden an alle» Stellen der Front Heldentaten
verrichtet. Bon den meisten vernimmt kein Mensch etwa«,
die Bi'cke der Daheimgebliebenen uud des neutralen Aus-
landes find aus die gerichtet, die an bevorzugter Stelle
Kämpfen. Und gerade Flugwesen und Luftkämpse habe»
das allgemeine Interesse immer besonders erweckt. Wen«
draußen tn der Welt das Ausland einsehen muß. daß der
deutsche Soldat unbesiegbar ist. wenn er seine Pflicht bis
zum Aeußersten erfüllt, wenn an de« Eindruck der Lei-
stuugea solcher Männer, wie es unsere Flieger sind, auch
die törichten Lügen der Feinde nichts zu ändern vermögen,
so verdanken wir das den Helden, die im bittersten Kampf
in schwindelnder Höhe für ihr Vaterland gekämpft habe»
und gefallen find.
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mühungen der deutschen HaupikvWm.sston in Moskau zu
einem künftigen Ergebnis geführt haben, nunmehr wieder
in der Lage ist. Zahlungen sn Kriegsgefangene und Zivil-
internierte in Großrußland auszusühren. Dadurch ist die
Möglichkeit gesichert, an die deutschen Grsangenen in allen
Teilen des ehemaligen Zarenreiches wieder Geld zu übr^
«eisen. Diese Zahlungen sind nur in Beträgen van 10
Rudeln und deren Vielfachen(20, 30, 40 Rubeln usw.)
zulässig. Der Gegenwert ist der der Deutschen Bank, ihren
Filialen und Zweigstellen für AbteilungR, unter Ausfüllung
der üblichen Formulare einzuzahlen, und zwar für Zah¬
lungen nach der Ukraine zum Kurse van 1.25 ^ (bisher
1.4Ö nach allen anderen Teilen des ehemaligen rus¬
sischen Reich« zum Kurse von 1 ^ siir den Rubel.

r Haiterbach , 17. Zurrt. In letzter Woche ging hier
vom Felds eine weiters traurige Botschaft ein, welche die
FamMe Georg Wslz. Pfiästerer in tiefes Leid versetzte.
Ihr Sohn Km! Wslz.  erlitt tm Alter von 20 Jahren
an der Westfront den Heldentod und ist seinem Bruder,
für welchen vor drei Wochen Trauergottesdienst gehalten
wurde, im Tode nachzefolgt. — Ais weitere» Opfer des
Kriegs sie! aus dem Felde der Ehre Karl Stsl « ie,  Sohn
des Hosbsuem David Steimie von Aitnuifta-Höllerbach.
Derselbe starb in eisern Feldlazaretts» einer Operation.
Er erhielt für treue Pflichterfüllung sor einiger Zeit das
Eiserne Kreuz ll. Klaffe. Für die Eltern ist es eine schwere
Prüfung. Sa sie vor Jahresfrist einen ällere.i Sohn auch
durch den Krieg verloren halten. — Den schwerbetroffenen
Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme zu

x Wildberg , 17. Juni. Dem Poflverwalter Lauer-
Wild derg (Oderschlrkmetstera. D.) ist, nachdem ihm
schon früherd!e Weitertragung der zulrtzt getragenen Uni¬
form zuerkannt wurde, nun auch das Mlhelmskreuz mit
Schwertern verliehen worden.

Rohrdorf , 16. Juni. Bei der kürzlich staftge«
fundenen AmtsversamMlung ist Herr Schulchritz Killlnger
zum Oberamtssparkaffierer gewählt worden, welchen Poft ü
er bereits6 Monats stellvertretend versehen Hai. Er scheide!
somit, wie voraus zu sehen war, aus unserem GemeioL->
dienst aus. Wir bedauern seinen Weggang, freuen uns
aber zugleich. Laß die tüchtige Kraft dem Bezirk erhalten
bleibt Schultheiß Millinger hat sein Amt von seinem Vater
übernommen und es pflichttreu und gewissenhaft6 Jahre
geführt. Der Krieg stellte auch an seine Person große
Anforderungen und wenn s>Zihm als . Nährvater" drr
Gemeinde nicht immer möglich war allen Wünschen gerecht
zu werden, so dürfte er wohl in dieser Beziehung unter
seinen„Kollegas" noch manchen. Lsidensgenosssn" finden.
Eines wiffen wir indes gewiß, er ist besirebi gewesen, das

Der erste Anblick der heiligen Staat.
Bon Sven Hedin*)

Nur eine Tagesfahrt trennte mich jetzt noch oon Jeru¬
salem. Aber die Pferde meines Kutschers aus Razarech
waren erschöpft, und in Nsbulus. so versicherte man mir
gleichb:r meiner Ankussi, seien weder WaZen noch Pferde
auszutreiben. Da wirkte mein von Dschcmai Pascha ir'uter-
zeichueter Paß wie eine Zauberformel: der Etappe?major
machte eins ehrfürchlize Verbeugung vor dem Dokument,
und mit einem Mal.' rvmen Pferds und Wagen zur Aus¬
wahl da.

. Als ich am Ssnntagmsrgen, 30. Juli, mit der Sorms
ausstand. klang « ir in den Ohren der Vers des Jesaja;
„Blicke ans zu Zlss, der Stadt unserer Feste, deine Augen
sollen Jerusalem sehe»!' und mit dem erwartungsvollen
Andachtsgesühl eine« Pilgers brach ich um V,6 Ühr auf.
Die Sorms war von Wolken verdeckt, die sich erst im
Lauft des Vormittags zerstreu len. ein l-ichier Nebel lag
über de: Landschaft, und im frische» Morgenwind empfand
ich die Wärme von 23 Grad fast als Kölle.

Wieder ging es bergauf, bergab, auf guter, aber
steiniger Straße, über die flachen Höhen Judäas und durch
aurgeirocknete Täler; Maieftlder hier und da, zahlreiche
Sklbaumwäkder, Ziegen und Schaft aus den Abhängen,
stundenlange Einsamkeit.

Gegen2 Uhr erreichten wir die Höhe eines Berg¬
dammes, auf dem das Bors El°Bire mit den Ruinen
einer Tempelherrenkirche liegt. Hier hielt der Kutscher an.
und mit der Peitsche nach Süden zeigend, sagte er mit
feierlicher Stimme: „Das dort ist Jerusalem."

Ich reiße das Fernglas vor die Augen. Roch ist die
Sutfernuug 13 Kilometer, das Wetter ist unsichtig, und
das ganze Gebirgsland von Judäa liegt unter einer grau-
braunen Nebeldecke, au» der sich nur die nahen Gebirgs-
kämme deutlich, die ferneren in immer mattereu Umriffen
abheben. Und doch sind in diesem dunstigen Meer von
Gebirgswellen liuks die Türme aus dem Oelberg und
rechts das hohe Minarett auf dem Mispshögel wie kleine
Punkte »der Seezeichen sichtbar.

Das erste flüchtige Bild ist verschwunden, sobald ich
die Fahrt fortsetze. Erst hinter dem Dorf Tchafat, das
nur nochS Kilometer von Jerusalem eutfernl liegt, ent¬
schleiert sich ein »ollkommeue« Bild der heiligen Stadt
mit ihren Türmen, Kuppeln und Mauem und ihrem Ge-
wimmel zusomuiengedrängter Häuser. Nordwestlich von
der Altstadt erkenne ich schon im Rahmen grüner Gärte«
die pyramid enförmigen Ziegeldächer der neuen Christen-

*) An, dem soeben erschienene» »enen Werk« Sven Hedin».»ernsale« - (Brockhan,. Leipzig. Seldvosta,-gabe 1.50 Mk.). da»
sowohl durch die geschichtlich-religiöse Bedeutung der heilige« Stadt
wie durch ihre heutige« olle al, Mittelpunkt de, Orieutkrlege, beialle« deutschen Leser» besonder» lebhafte, Interesse finde» wird. Z«
beziehen durch dieS. W. Zaisrr ' sche  Bnchhandlong Nagold.

Wohl der Gemeinde nach Kräften zu fördern. Dafür sei
ihm auch Dank gesagt. Gute Wünsche geleiten ih?r unserer¬
seits in sein neues Amt auf viele Jahre. Und wenn sich
je Heimweh zeigen sollte, dann tragen einige große„Schritte"
uns in seine Finanzklause und ihn in den Rohrdorfer
Wtesengrrmd mit seinem Hcimaihau s.

AnS dem übrigen Württemberg.
r Horb. Bei der am Samstag vorsenommenen

Wahl einssStadtschultheißenfük "Horb waren
wahlberechtigt 306 Bürger. Davon sind im Feld 87,
in Garnison 31. Abgesiimmt haben 243. Hiervon erhielt
Krankenkaffenverwalter Franz Mauz-Horb 236 Stimmm.
7 Stimmen waren zersplittert. Mauz ist sonach gewählt.

Letzte Nachrichten-
«lmtlich« «LS.

Die österreichische Offensive i« Italien.
Wie «, l7. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird

vrrlautbart: An der venezianischen Gebicgssront wurde
gestern die Kampslätigkeit durch Wetter und Nebel beträcht¬
lich eingeschränkt. Westlich der Breuta behaupteten alpen-
ländische Regimenter die tags zuvor erkämpften Gebirgs«
stellungen gegen heftige Angriffe. Im HSHengelänbe des
Montello schoben sich die Divisionen des Feldmarschall-
lrutnanis Ludwig Goigingsc kämpfend gegen Westen vor.
Beiderseits der Bahn Oderzo—Treviso scheiterten starke
italienische Gegenstöße. Bis am Südfiiigel der Heeresgruppe
des Feldmarschalls von Boroeolc vordringenden Streitkräste
des Generals der Infanterie Lsicserics entrissen de« Feinde
westlich von San Dona weiteren Bode« und nahmen Eapo
Stle. Mit deutsch- österreichischen und ungarischen
Mannschaften wetteifernd, legten hier tschechische und polnisch-
ruthenische Bataillone durch ihr tapferes Verhalten die
Prske, daß dis seit Monaten täglich» iederkehrenden Ver¬
suche des Feindes sie zu Benot und Schurkereien zu ver¬
leiten, erfolglos geblieben sind. Die Zahl der a« der
GRdWestfront ei«gebrachte« Gefangene« erhöhte
sich a«f 21VVV.

A«s der Mrai «e.
Kiew, 17. Juni. WLB. Drahtb. Zwischen Bul¬

garien und der Ukraine entwickeln sich freundschaftliche
Beziehungen. Demnächst soll die Ernennung des ukrai¬
nischen Gesandten für Sofia erfolgen.

Die Kriegslage am Abend deS IV. Juai.
Berti «, 17. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird mikgeEM,

An den Kampffronten nichts Neues.

viertel vor den nach Jaffa und Damaskus genannten Toren.
Länger als eine Stunde »erweilte ich hier auf dem

Abhang des Tkopusbrrges, östlich von drm Platz, wo
Titus im Jahrs 70 sein Hauptquartier hatte. Dieses in
der Welt einzige Panorama wußte ich mir für alle Zeiten
smp ägen. Mir war zumute wie dem sromme» Beter
beim Gottesdienst. Dieser erste deutliche Anblick der hei¬
ligen Stsdt vom Skspssberg übrrtras alle Erwartung.

Ser Aussichtspunkt liegt nicht hoch; deshalb zeigt er
die Stadt in starker Verkürzung und unter eazem Seh¬
winkel. Als scharfe Silhouette in angenehm lebhafte»
Farben hebt sich das Bild Jerusalems von den helleren
Bergen im Hintergrund ab, und so wenig architektonische
Schönheiten dir einzelnen Gebäude bieten mögen— in
dieser Entfernung verschmelzen sie zu einer malerischen
Gesamtwirkung oon fesselndem Reiz.

Wie Helle Bänder schlängeln sich die Landstraßen von
allen Seiten in die Stadt hinein. Soede« zieht eine Kara¬
wane aus dem Wege«ach Nsbulus dicht an uns vorüber,
und einige übermütige Bauernmädchen bleiben neugierigstehen, uns zu betrachten.

Im SSdostrn erhebt der Oelberg seinen flachgeweklien
Rücken. Einen Kilometer westlich davon liegt Jerusalem.
Zwischen beiden eine scharf ausgeprägte Senkung — das
Kidrsnthal; es erstreckt sich nach Süden und trifft gleich
unterhalb des Teiches von Silsa aus das Tal von Hi«-
»om. Beide umfafftu Jerusalem im Osten, Süde« und
Wrstrn, und von den Mauern fallen die Böschungen steil
in die Täler ob. Das dritte, da» Tyropöontai, das Mich
der Stadt auf den Siloateich zugeht, ist zum größten Teil
mit den Resten von Bauwerken»ergangener Zeit aufgesüllt.

Weshalb liegt Jerusalema« dieser sonderbaren Stelle?
Die düstere Schönheit der Landschaft uud das oerhältuis-
mäßig gesunde Klima sind keine genügende Erklärung für
die Gründung einer Stadt. Fließendes Waffer fehlt, und
die Entfernung bis zu« Meere ist weit; die Täler von
Kidron und Hinnom trockneni« Sommer völlig aus.
Ueppige Wälder gibt es auch nicht, das Land ist kahl;
Ollsen- und etliche andere Bäume bilden hier und da
grüne Punkte. Die großen Berkehrsstraßen haben Jeru¬
salem gemieden, da « an im Flachland der Philister und
i« der Ebene»o« Saron bequemer reiste; auch die Heeres-
maßen der Eroberer bis aus Napoleon haben diesen Weg
»orgezogrn. And doch liegt in dieser Landschaft von
tibetischer Höhe»nd Ruhe Jerusalem, soviel wir wiffen,
fest« ehr al» 8300 Jahren.

Der Name Urusalim findet sich in Keilschrift nnd in
babylonischer Sprache seil Ende des 16. Jahrhunderts v.Ehr. ans den Tontaseln, die 1887 bei Lell el-Amarna
in Aegypten entdeckt wnrdrn. Da« erste Buch Mose»
nennt ihn zum erstenmal da, wo es berichtet, daß Metchi-
sedek König von Salem war. Das Buch der Lichter be-
zeichnet„Zebus, das ist Jerusalem' als eine Köntgsstadt
der Iebustler. Die Zebusiler hatten die Stadt befestigt.

Bestellt den „Gesellschafter"!
M «t«raßl. Weiter am Mittwoch ««» DormerStag.Trüb, vtrlsach regnerisch«nd Mäßig kühl.

»t « vchrlVrrs », « irl»r !»«r
twli kvnaxt»»««» 0. V.z->««'!»>« («ar! Sats»y

Amtliche- .
Verfügung des Minister!«« - deS J ««er« über

die Preise für He« a«s der Er «te 1218.
Auf Grund des § 3 Abs. 3 der Verordnung des

Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts vom 24. Mai
1918 über die Preise für Heu aus der Ernte 1S18
(Rkichs-Gefttzbl. (421) wird verfügt:

I . Beim Umsatz durch den Handel darf den in § 3
in Verbindung mit8 l der Verordnung bestimmten Höchst¬
preisen ein Betrag zugeschlagen werden, der

bei lose verladenem Heu . 60 Ps.
bei gebundenem oder gepreßtem Heu . 40 Pf.

für den Zentner nicht übersteigt.
Dieser Zuschlag umfaßt alle beim Umsatz des Heus

entstehenden Aufwendung,n mit Ausnahme der Auslagen
für die Fracht von dem Abnahmeort an und der durch
die Zusammenstellung kleinerer Lieferungen zu Sammel¬
ladungen nachweislich entstandenen Borfrachtkosten.

Hienach beträgt für einen Zentner Heu
Der Erzeuger- der Handels¬

höchstpreis Höchstpreis
1. für Wiesen- und Feldheu

») lose verladen . . . 8 8 60 Ps.
d) gebunden oder gepreßt8 ^ 60 Pf . 9 ^

2. für Kleeheu
a) lose verladen . . . 9 9 60 Pf.
d) gebunden oder gepreßt9 ^ 60 Pf . 19 ^

II.  Der Höchstpreis3. 1 darf auch dann nicht über-
schritten werden, wenn das Heu nach Art und Güte von
besserer als mittlerer Beschaffenheit ist. Für Heu oon ge¬
ringerer als mittlerer Art und Güte ist dagegen ein ent¬
sprechend niedrigerer Preis zu zahlen.

III.  Gegenwärtige Verfügung tritt mit dem Tag ihrer
Verkündigung in Kraft.

Stuttgart, den 8. Juni 1918. Köhler.
Auf Vorstehendes wird hingewieftn. In den Ge¬

meinden hat ortsübliche Bekanntmachung zu erfolgen.
Nagold, den 15. Juni 1918. K. Obkramt.

Reg.-Rat Kommerell.

Höchstpreise für Beereuobst
Mit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst sind oon dc« bet der Landesversorgungsstelle gebil¬
deten Preisausschutz die nachstehenden ErzeugerhSchftpretse,

und König David entriß sie ihnen, wie das zweite Buch
Samuel erzählt: „Sud der König zog hin mit seinen
Mäunem gen Jerusalem wider die Ieknfiter, die im Lande
wohnten. Sie aber sprachen zu David: du wirst nicht
hier hereiukommen, sonder* Blinde und Lahme werden
dich abtreiben. Damit Meinte« sie aber, daß David nicht
würde dorthinein kommen. David aber gewann dis Burg
Zion, das ist Davids Stadt . . . Also wohnte David aus
der Burg und hieß sie Dasids Stadt. Und David baute
ringsumher von Miko an einwärts.' Salomo verschönerte
die Stadt und beschäftigte zahlreiche Arbeiter, „um da«
Haus des Herrn zu bauen und sein eigenes Haus und
MM», ebenso die Mauem von Jerusalem.'

Jerusalem ist also uralt und war vielleicht wie Berseba.
Hebron und Bethel ein Heiligtum, lauge bevor dar Volk
Israel einwanderte. Dieser Vorzug ein heiliger Orl zu
sein, war es jedenfalls, der alle andern Riickstchten in den
Hintergrund drängte und dS5i Bestand der Stadt sicherte.
In Ermangelung großer Wasserläsft behalf sich die Be-
oölkeruug mit Quellen, Brunnen, Teichen und aufgefammel-
te» Regrnwaffer. Die abgesonderte Lage mitten auf dem
Hochland von Judäa, srm oon der Käste uud durch das
TÄte Meer von den Gebirgen oon Moab und der ara¬
bischen Wüste dahinter «bzeschniiten, hinderte gleichwohl
weder Nomaden, noch Pilger, noch Eroberer, dis zu Je¬
rusalems Mauem oorzudringen.

Mein Kutscher erhielt nun den Befehl, mich nach der
Kaiserin-Augusta-Diktoria-Stiftung aus de« Oelberg zn
fahren, wo Dschemal Pascha sein Hauptquartier hat. Es
geht zunächst eine Strecke abwärts, bis zu dem Punst.
wo die Rabulus-Straße sich mit der schönen, neugedauien
Straße vereinigt, die in weitem Bogen über die OfthShen
des Skopus nach den nördlichen Wölbungen der Oelberg»
führt. Ein prächtiges Schloß liegt am Weg«, dar ein
Engländer, Sir John Gray HM. gebaut hat; in Fliedens¬
zeiten bringt er jährlich eklige Monate hier zu; jetzt hat
er es jür Kriegszwecke hergeben müssen. Türkische Zelte
sind riugsum aus den Abhängen ausgeschlagen, und mau
begegnet Meldereitern und fahrende« Offiziere».

Bo« Schloß aus läuft die Straße einen Kilometer
nach Südsüdosts» auf de« Komm des Oelberges« etter, «nd
nun öffml sich»ach alle« Lichtungen, besonders aber »ach
Osten»nd 'besten, ein Panorama, vor dem die Aussicht
vom Skopueberg aus verbleiche» muß. Die Stadt erscheint
in beständig wechselnder Perspektive. Erst von Norden,
daun von Nordosteu aus. Bon der Augusta-Biktoria-
Stifiuug aus liegt die ganze Ostmauer und der Tempel-
platz vor «ns ; verfolgt » a» den herrlichen Weg vach
Südsüdwest«« bis zum Kloster der Karmeliter, oon wo an«
links ein Pfad nach Beiphage«nd Bethanien>«d recht«
ein anderer den Abhang de« Oelbergs entlang«ach Geth-
semane führt, dann ist der Höhepunkt erreicht: denn von
keiner anderen Stelle au, « scheint die heilige Stadt schöner
al« oon hier.



von der Landesoersorgungsftelle selbst die beigesetzten Groß-
und Kleinhavdelrhöchftpreise für Beerenobst festgesetzt iboö-
den. Hiernach gelten im württembergisch-hohenzollernscheii
Berforgungsgebiet folgende Höchstpreise, je für V, Kg:

Lrze«- Großhandelspreis Klein-
grrpreis beim Verkauf Handelspreis

Ps.

») ab Bahu-
stelle ds.

Brrs.-OrtsPs-

l>) a» Ber-
brauchs»

ort
Pf. Ps.

Erdbeeren1. Wahl 80 90 100
2. Wahl 40 50 69

Walderdbeeren
Nonatserdbeeren 120 135 150
Stachelbeeren, reise 30 34 38

unreife 22 26 30
Johannisbeeren

weiße, rote 30 36 40
schwarze 46 46 50

35 42 50 56

70 78 85
50 58 64
35 42 80 56
50 60 70

Heidelbeeren
Himbeeren

Gartenhimbeeren in
kleinen Packungen
Sartenpreßhlmbeeren
Waldhimbeeren

Preißelbeeren
Die Gemeindebeerenstellen dürfen den Sammlern einen

höheren Preis, jedoch nicht mehrü!s 7 über den vorstehend
festgesetzten Erzeugerhöchstpreis, bezahlen. In Gemeinden
ohne Gemeindebeerenstellen darf der oben festgesetzte Er¬
zeugerhöchstpreis keinesfalls überschritten werden.

Der Großhandelspreisn) gilt für den Verkauf ab
Bohnstelle des Versandort«, insbesondere für den Verkauf
durch die Gemrindebeerenstellen. Werden die Beeren nicht
mit der Bahn besördert, so gilt dieser Preis ab Sammel¬
stelle der Gemeindrbeerenstrlle, in Orten ohne solche ab
Sammelstelle des auskausenden Gratzhändlers.

. Der Großhandelspreisd) gilt für alle Verkäufe int
Troßen am Berbrauchsort. Der Großhandelspreisd) schließt
insbesondere sämtliche Kosten ein. die durch das Verbringen
der Beeren an die Berkaufsstelle am Berbrauchsori entstehen,
außerdem die Entschädigung für Schwund und Verderb
der Ware, sowie den Verdienst des Verkäufer«.

Der Kleinhandelspreis ist der Preis, der beim Verkauf
an den Verbraucher nicht überschritten werden darf.

Für einzelne Bezirke oder Gemeinden können der
Großhandelspreisd) und der Kleinhandelspreis im Bedarfs¬
fälle von der Landesoersorgungsstelle abw?chend festgesetzt
werden.

Zuwiderhandlungen gegen dies«Preisfestsetzungen sind
strafbar.

Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung irr
Kraft.

Nagold, den 14. Juni 1Sl8. K. Oberami.
Reg.-Rat Komwerell.

VeWMllchmg derW.KriegrmillistcriWS.
Nr. 19309 K. 18. W.K. 11.

Vett. militSrW Hilfe zm Nöhernie- nnd Drafchgeschöst.
Wie im Vorjahr sind die Mtlttärbehöroen auch in diesem Jahr

wieder bereit, der Landwirtschaft zur rechtzeitigen Erfassung der Früh-
ernte und zur glatten Durchführung drs Frühdrusches militärische Hilfe
zuteil werden zu lasten, soweir es die Verhältnisse irgendwie gestalten.
Das Kriegsministerium hat mit der Durchführung der notwendigen Maß¬
nahmen das Kriegewirtschastsamt beausttagt.

Diese militärischen Hilfeleistungen werden sich erstrecken aus:

Ein jüngerer

Arbeiter
im Alter oo» 15 bis 17 Jahren,
der etwas Geschicklichkeit besitzt und
für leichtere Arbeit (Kisterinaqeln)
verwendet werden kann, findet sofort
dauernde Beschäftigung bei

Kebrstüer Isn
1. Zurückstellung und Beurlaubung

von Personal für die Instandsetzung der Ernrrgeräte- und Ma
schinrn, sowie der Dreschmaschinen, ferner von Personal für die Be¬
dienung der Dreschmaschinen. Gesuche um Zurückstellung(länger als
4 Wochen) find auf dem oorgrschriebencn Dienstweg unter Benützung
des bekannten Laoosormulars Nr. 5 in bisheriger Weise bei der Land¬
wirtschaft«- und Volkswklschaftsstelle des Kriegsministeriums(W.K. 11)
einzureichen. Gewöhnliche Urlaubsgesuche(bis zu 4 Wochen) sind wie
üblich an das stells. Generalkomma do, Abt. 1! b 3 zu richten. Bei
diesen.Zurückstellung»- bezw. Urlaubsgesuchen mutz deutlich
erkeuubar sei «, zu Melcher Beschäftigungsart die Re¬
klamierte« gewünscht werden, z. B. als Dreschmaschine «-
führe », Heizer , Giuleger u.s.w.

2. Gestellung von militärische» HilsSkommaudos.
Solche können zu einfachen Hilfeleistungen dri den Ernte- und

Drusch Geschäften gestellt werden. Die Anforderungen, welche auf das
unbedingt notwendige Maß eingeschränkt werden müssen, sind an das
Krikgswirtschaftsamt zu richten.

s . Gestellung vo» Druschkolouue«.
Diese Druschkolonnen bestehen au« Landwirten des Besatzungrheeres

und find für besonders dringende Fälle vorgesehen. Sie find in erster
Linie dazu bestimmt, da auszuhelferr, wo sonstiges Dreschmaschinen.
Bedienungspersonal nicht verfügbar gemacht werde: konnte. Der Be¬
darf solcher Druschkolonnen ist ebenfalls beim Kriegswirischastsamt
anzumelden.

4. Gestellung von Mtlitärpferde«.
Angesichts der in den Bezirken vorhandenen verhältnismäßig

großen Anzahl von eigenen Pferde-, Ochsen- und Kuh-Gespannen muß
erwartet werden, daß das vorhandene Gespanntiermatrrirrl zur Durch¬
führung des Frühdrusches ausreicht, umsomehr als der Landwirtschaft
seit Beginn der Frühjahrssaat eine bedeutende Anzahl Milttärpserde
leihweise überlasten wurde. Das Kriegsministerium hat das Kriegs-
wirlschaflsamt beauftragt, bei etwa sich ergebenden Schwieriegkeiren
infolge Gespannliermaagels möglichst Abhilfe durch entsprechenden Aus-
gleich zu schaffen.

8. Gestellung von Lastkraftwage«.
Zur Abbeförderung des gedroschenen Getreides hat das Kriegs¬

ministerium eine Anzahl Lastkraftwagen derettstellen lasten, welche im
Bedarfsfälle den KrtegrwirtschastLstrllen zur Beifügung gestellt« erden
können. Diesbezügliche Anforderungen sind an den Krastsahrosfizier
des Kriegsministerium' zu richten.

Das Krftcr Ministerium ersucht alle beteiligten Behörden usw. dafür
Sorge zu tragen, daß bei der Anordnung von Mannschaften jeder Art
nur der tatsächlich dringendste Bedarf angemeldrt wird, da infolge de'
derzeitigen militärischen Lage Mannschaften drs Besatzungsheeres nur in
beschränktem Umfange zur Verfügung stehen und mit einer aurseichrnden
Unterstützung durch Feldurlauber nicht gerechnet werden kann. Es wird
daher auch unbedingt notwendig werden, daß sich die Landwirtschaft
mehr wie bi.her der Juugmuuueuhilfe bedient.

Stuttgart, den8. Juni 19l8.
Körrig!. Württ . SriegSmiuisteriu«

o . Marchtaler.

Wende», 17. Juni 1918.

Danksagung.
Für die uns von allen Seiten er.tgegengebrachte herzliche

Anteilnahme anläßlich des Heldentodes unseres innigstgkliebten
Sohne» und Bruders

Gren. Gottlieb Gauß
>für die zahlreiche Beteiligung und die trostreichen Worte am>
Trouergottesdienst sagen wir unseren innigsten Dank.

Die Mutter: Katharine Gautz Ww.
mit ihre« zwei Töchter».

Menksbrlll , üisgolä.

»qm , MM
oder

Arbeitmmli
zu sofortigem Eintritt

gesucht.
LedttluhlnUrtMiltelwerS

TiMhMsert Miele.
M W Stelle

«lr 6lW»der HmMeri»
in gutem Haufe . Beste Zeugnisse
vorhanden.

Angebote unter kl 210 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Messe »!
Wselch

frisch eiugetroffe«

Ustdelie In »Mist.

Junge

Mm
««d

Gänse
sofort zu verkaufe*

Ottsstener-Vir. Roscher
Wildderg.

Pfrondorf.
Eine

Bruthenne
mit 10 Junge » verkauft

Gg. Hartmau«.
Rotsrlden.

Verkaufe eiue37 Wochen
trächtige

Mi »M
Na» Kathr. Dengln, Witwe.

Stellv. Generalkommandos xm . (K. W.j A.-K.
Verordn««»betreffend de«Tasschhaudel mit Lebensmitteln.

Auf Ersuchen des Kgl. Württ. Ministeriums des Innern bestimme
ich aas Grund der 4 und 9. b des Gesetzes über dm Belagerungs¬
zustand vom4. Iun ! 1851 in Verbindung mit dem Retchsgesetz vom
II . 12. 15. — Nelchsgesetzblatt Seit«: 813 — zur Erhaltung der öffent¬
lichen Sicherheit:

Mil Gefängnis bis zu einem Jahr und beim Borliegen mildernder
Umstände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark wer¬
den bestraft:

a) Wer es unternimmt, die gewerbsmäßige Abgabe von Gegen¬
ständen des notwendigen Lebensbedarfs von Bekleidungs¬
stücken und Stoffen zu ihrer Anfertigung, von Leucht- und
Heizmitteln, ferner»on Gegenständen, die für die landwirt¬
schaftliche Gütererzeugung dringend erforderlich sind, von der
Lttfeiung von Lebensmitteln, deren Abgabe behördlich ge¬
regelt ist. ausdrücklich od-r stillschweigend abhängig zu machen.

b) Gewerbe unb Handeltreibende, sowie Angehörige der soge-
nanwen freien Berufe, die es unternehmen, gewerbliche oder
d-rustiche Leistungen, insbesondere Au-brsserungsarbeiten an
landwirtschaftlichenGeräten, an Schuhwerk und Bekleidung«-
stöckm von der Lieferung von Lebensmitteln, deren Abgabe
behördlich geregelt ist, ausdrücklich oder stillschweigend ab¬
hängig zu machen.

Stuttgart , den 14. Juni 1918.
Der stellv. kommandierende General:

v. Scharfer.

Bekanntmachung
des

SchlitztWMSschnsses flir»e«»Ml. Hilfsdienst
i« Calw.

Der Wortlaut der über Arbeitsbedingungen und Lohnstreitigkeits¬
sachen vom zustande gekommenen Vereinbarungen oder abgegebenen

Schiedssprüche
wird gemäß§ 13 drs HilssdienNgrsetzes in Verbindung mit Ztz 70 und
72 des Gewerbegerichtsgesetzes, jeweilr durch 14:ägige Auflage un Ober-
amtsgebäude in Nagold öffenllich bekannt gemacht.

Calw,  den 6. Juni 1Sl8 , Lschier.
^Leutnant und steliv. Vorsitzender.

Bollmariuge«, den 17. Juni 1918.

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert geben wir die schmerzlichej

Nachricht, daß unsere innigstgeiiebie Mutter. Toch¬
ter, Schwiegertochter und Schwester

Witwe , geb. Weift
M " im Alter von 29 Jahren nach schwerer Krank-

hrit, wohlvorbereilet mit den hl. Sterbsakramenten, im Bezirks¬
krankenhaus Nagold gestorben ist.

In tiefem Schmerz
der Bater:

Clemens weiß , Gemeindepfleger a. D.
und die zwei Rinder,

die Schwiegereltern:
Otto Müßigmann mit Frau.

Beerdigung  Donnecsmg vormittag9 Uhr.

okonlobilen
fahrbar— nur gute Maschinen,
bis 12 gm HriMche. kaust gegen
Kassa Maschinensbk. 81i«der,
Xmderg, Obps.

MM »«'!«»
m» Nitrile«»«», rede» »d

Ho»e>zMm>
find wieder eingeiroffrn und zu
haben bei
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